


prozess-bulletin zu den DHKP-C prozessen

nr.4/10. Juni 2000




Erklärung der DHKC (Revolutionäre Volksbefreiungsfront) zum Verhängen von 6 Todesurteilen gegen DHKC-Guerilleros vom 3. Juni 2000

DIE TÜRKEI IST EIN LAND DER TODESSTRAFEN

SIE VERHÄNGT WEITERHIN TODESSTRAFEN OHNE VERTEIDIGUNG

Die Gerichte der Türkei vollstrecken weiterhin Todesstrafen.

Ohne eine Gelegenheit auf Verteidigung zu geben, verurteilt sie zu Todesstrafen.

Die faschistische Regierung in der Türkei versucht mit Lügen von "Demokratisierung" ihr wahres Gesicht zu verstecken. Hinter ihrer Maske verbergen sich; FOLTER, MASSAKER, VERSCHWUNDENE, TODESSTRAFEN.

Von den hunderten, auf ein Urteil über die Todesstrafe wartenden Akten in den Staatssicherheitsgerichten, welche weder bei unserem Volk noch bei den Weltvölkern Anerkennung finden, wurde eine weitere erledigt.

Das Staatssicherheitsgericht in Izmir hat bei einer Verhandlung am 31. Mai über 6 Revolutionäre DIE TODESSTRAFE VERHÄNGT, darunter auch Gürsel Akmaz, der gleichzeitig die Niederländische Staatsbürgerschaft besitzt. Dieses, trotz der Tatsache, daß die Angeklagten keinerlei Aktionen durchgeführt haben, gefaßte Urteil, ist das letzte Beispiel dafür, wie in der Türkei mit Gesetzen umgegangen wird. Das Gericht hat es nicht einmal für nötig empfunden, sich die Verteidigung der Anwälte oder der Gefangenen anzuhören.

Das Gesetz in der Türkei raubt und verbietet sogar das Verteidigungsrecht der Gefangenen. Verteidigung ist nach Ansicht der Staatssicherheitsgerichte ein Luxus und unnütz. Sich in den Gerichten der Türkei zu verteidigen, wozu? Beim Rechtswesen von Susurluk stehen die Urteile ohnehin schon vorher fest. Gerichtsverhandlungen sind nichts weiter als Formalität. Überprüft doch die Strafen, die Todesstrafen, die gegen Revolutionäre in der Türkei verhängt werden; es wurden weitere, hunderte von Prozessen abgeschlossen, ohne dass die Verteidigung angehört wurde.

Welches Gesetz erlaubt es, daß ohne jegliche Verteidigung die Todesstrafe verhängt wird. So billig geht man in der Türkei mit der Todesstrafe um. Gesetz, Justiz, Indizien... nichts ist nötig. Um mit der Todesstrafe verurteilt zu werden reicht es aus, sich für Demokratie einzusetzen, revolutionär zu sein oder gegen den Faschismus. Verteidigung wird nicht einmal als notwendig erachtet. Denn für sie bedeutet Verteidigung "Sie werden Kommunismuspropaganda betreiben, ihre Organisation verteidigen". Aus diesem Grund werden die Verteidigungsrechte der Revolutionäre seit Jahren eingeschränkt.

Werden Europa und Holland, die sagen, daß sie gegen die Todesstrafe sind, nicht die Akte von Gürsel Akmaz prüfen? Werden sie nicht fragen? Werden sie keine Auskünfte über ihren eigenen Staatsbürger einholen wollen?

In der Türkei, die jammert "Warum wurde Fehriye Erdal nicht ausgeliefert", und mittels Nachrichten in der Presse versucht, Belgien unter Druck zu setzen, gibt es für niemanden eine Chance auf ein faires Verfahren. Sie sagen, "Gebt uns Fehriye Erdal, damit wir die Todesstrafe verhängen können". Sie sagen, "Gebt uns Fehriye Erdal, damit wir sie ohne Verteidigung zu Tode verurteilen können". Sie sagen, "Gebt uns Fehriye Erdal, damit wir sie ohne jegliches Verfahren durch die Mafia ermorden lassen können." Sie sagen, "Gebt uns Fehriye Erdal, damit wir sie foltern können."

Das ist der Grund für das Jammern der faschistischen Regierung und der Oligarchie in der Türkei.

Erklärung von Prison Watch International Wien zur Einführung von Isolationszellen in der Türkei vom 4. Juni 2000

Ende Juni /Juli plant der türkische Staat mit der Verlegung der politischen  Gefangenen in "F-Typ-Gefängnisse", d.h. in Gefängnisse mit Einzelzellen oder  solche für 2,4 oder 6 Personen. Aber nicht nur für die Einzelzellen, auch  für die 2- bis 6-Personen-Zellen ist Isolation in höchstem Ausmaß geplant. Die Gefangenen sind 23 Stunden in ihren Zellen mit Toiletten und  Duschen eingesperrt. Die Bedingungen in den F-Typ-Gefängnissen beschreibt der IHD (größter  türkischer Menschenrechtsverein) folgender Maßen:
1. Komplett weiß ausgemalte Zellen für 2, 4 und 6 Personen 

2. Durchgehend leuchtendes weißes Licht 
3. Ein winziges Fenster in der Zelle 
4. Türen werden zu keiner Zeit geöffnet. Sogar das Essen wird unter der Tür durchgeschoben. 
5. Ein Lüftungsraum, von dem aus der Himmel nicht zu sehen ist. 
6. Familienbesuch eine halbe Stunde pro Woche. Nachname muß gleich sein. Nur Besucher, die den gleichen Nachnamen tragen, dürfen eintreten.
7. Die Besuchsräume der Anwälte sind äußerst beschränkt. Sie müssen sich einreihen und können nur hinter Eisengittern Gespräche führen.
8. Von draußen werden keine Lebensmittel angenommen. Jeder  muß von der Kantine nehmen. Die Produkte in der Kantine sind enorm teuer.
9. Die Gefangenen können niemals Kontakt zueinander haben. Sie leben in völliger Isolation.
Eren Keskin, eine Rechtsanwältin des IHD: "Das Isolationsgefängnis, das System, das wir als Isolation bezeichnen,  zielt völlig darauf ab, das Individuum von der Gesellschaft zu trennen. Eine  Struktur, die zu Vereinsamung führt, Todesgefühle erweckt und letztendlich  auch in den Tod drängt."
Untersuchungen und Erfahrungen ergaben folgende Beeinträchtigung auf die  Gesundheit des Menschen durch Einzelzellen:
· Tinitus Krankheit: eine Krankheit, die durch Verstopfung zwischen inneren Gehörgefäßen und Gehirngefäßen entsteht. Dass diese Krankheit eine Folge von enormer psychischer Streßsituation und der Atmosphäre ist, die in Isolation  erlebt wird, wurde bei wissenschaftlichen Forschungen in Deutschland festgestellt.
· Gefühl der Leere und Nichtigkeit
· Konzentrationsschwäche
· Gefühl der Unerträglichkeit
· Entfremdung von der Realität, Realitätsverlust
· Halluzination
· Senkung der Gedankenkraft
· sensorische Fehler und Missverständnisse
· Gewichtsverlust
Von 58 sich im Aufbau befindenden F-Typ-Gefängnissen sind 8 fast fertig. 1996 waren die politischen Gefangenen im Todesfasten, um nicht nach Eskisehir, ein Gefängnis mit Einzelzellen, im Volksmund als "Sarg" bezeichnet, verlegt zu werden Damals wurden die Verlegungen noch einmal zurück genommen. Aber diesmal ist der türkische Staat fest entschlossen, das neue Gefängnissystem zu installieren. MenschenrechtsaktivistInnen befürchten, dass es dabei wieder zu exzessiven Gewaltanwendungen bis zum in Kaufnehmen von Toten seitens der Regierung kommen könnte.
Prison Watch International Wien ruft alle MenschenrechtsaktivistInnen und DemokratInnen auf, besonders wachsam gegenüber dieser Entwicklung in den türkischen Gefängnissen zu sein und gegen die Einführung der Isolationshaft in der Türkei zu protestieren!

Prison Watch International – Wien
c/o Amerlinghaus, Stiftgasse 8, A-1070 Wien
Tel.: (+43) 0699/100 68 641
Fax:  (+43) 01/52 34 009
E-Mail: pwiwien@hotmail.com
Spendenkonto: P.S.K.7000113 Empfänger: SPB. 209557866

Erklärung der DHKC (Revolutionäre Volksbefreiungsfront)  zum Auslieferungsverfahren gegen Fehriye Erdal in Belgien vom  5. Juni 2000
FEHRIYE ERDAL WURDE IMMER NOCH NICHT FREIGELASSEN
Am 26. Mai gab die Belgische Regierung bekannt, daß Fehriye Erdal nicht an die Türkei ausgeliefert wird. Im Anschluß auf die Ministerratssitzung in Brüssel, erklärte der belgische Justizminister Marc Verwilghen im Zusammenhang mit der Auslieferung gegenüber Journalisten, daß Fehriye Erdal in der Türkei nicht wegen Mordes, sondern in einem politischen Prozeß angeklagt wird, weshalb sie auch nicht ausgeliefert werden könne. Somit war das legale Hindernis für die Freilassung aufgehoben. Jedoch, soll Fehriye Erdal trotz Urteil des Innenministers Alain Duquesne vom 29. Mai, nach dem sie gegen einen festen Wohnsitz freigelassen worden wäre, unter dem Vorwand, daß die Partei-Front, deren Mitglied sie ist, die öffentliche und innere Sicherheit Belgiens bedrohe, infolge eines weiteren Urteils von 31. Mai solange im Gefängnis von Brugge inhaftiert bleiben, bis ihr Asylantrag anerkannt wird. 

Während Mittwoch, den 31. Mai 2000 die Freilassung von Fehriye Erdal erwartet wurde, kündigte der belgische Rechtsanwalt von Sabanci, Fernand Schmitz, bei einer von ihm am selben Tag in Brüssel veranstalteten Pressekonferenz, an der ausschließlich Vertreter der bürgerlichen türkischen Presse, sowie Kontra-Journalisten beteiligt waren, an, daß er gegen das Urteil der belgischen Regierung Einspruch erheben und zuerst vor den Oberverwaltungsgerichtshof und dann vor den Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte gehen werde.  

Wie immer, spielen auch die gleichgeschalteten Medien in der Türkei eine entscheidende Rolle dabei, Druck auf die belgische Regierung auszuüben. Schlagzeilen oder Aussagen wie “Schade, der Sieg wird der Mörderin gehören”, “der Fleck auf der Stirn Belgiens” oder “Der Staat, der Terroristen schützt” , waren die letzten Tage fast täglich zu lesen. 

Nichtzuletzt wird der türkische Justizminister Hikmet Sami Türk in den nächsten Tagen nach Belgien reisen, um zu "versuchen, die belgische Regierung zu überzeugen”. 

Erklärung der DHKC (Revolutionäre Volksbefreiungsfront) zur drohenden Auslieferung von Fehriye Erdal vom 7. Mai 2000

DIE STAATSSICHERHEITSGERICHTE SIND DAZU DA, UM DAS SUSURLUK-REGIME AUFRECHTZUERHALTEN

Ein weiteres Mal drang der Schmutz des Susurluk-Staates durch einen Verkehrsunfall an die Oberfläche. Der Generalstaatsanwalt des DGM (Staatssicherheitsgericht) in Istanbul, Oktar Çakir, wurde mit dem auf Haftbefehl gesuchten Inhaber des Giray Lmt.-Konzerns, Melik Giray, der für seine Beziehungen zur Mafia bekannt ist und für die Lebensmittelkosten in den Gefängnissen aufkommt, im gleichen Fahrzeug ertappt.
Er ist ein "Jurist"; einer der Bürokraten auf höchster Staatsebene, mit illegalen Verbindungen, Beziehung zur Mafia und zu Privatbankiers. Durch Eröffnen eines Ermittlungsverfahrens gegen ihn, versucht sich der Staat aus der Affäre zu ziehen.

In Susurluk wurde ein Polizeichef entlarvt, und nun auch noch ein Jurist. Wir haben abermals gesagt, dass das Susurluk-Regime fortbesteht. Jetzt werden sie wieder behaupten, "er hätte mit dem Staat nichts zu tun". Wenn dies nicht der Staat und das nicht der Staat ist, wer steckt dann hinter diesem Staat? Dies hier ist nur das, was an die Öffentlichkeit gelangt ist. Was ist mit dem Rest? Wenn die Verbindungen der Bürokraten in den höchsten Rängen des Staates genauer untersucht werden, so sieht man, dass alle staatlichen Vertreter in Susurluk verwickelt sind.

An diejenigen, die sich in Demokratieerwartungen stürzen, weil ein Jurist das Amt des Staatspräsidenten übernommen hat; Auch Oktar Cakir ist ein Jurist, auch die Staatsbanden; sie wickeln ihre Geschäfte ab, gedeckt durch Juristen, Sicherheitskräfte, Minister und Abgeordnete; sie sagen sich, "ich kann tun und lassen was ich will, niemand kann es hinterfragen". Auch die Susurluk-Regime werden so organisiert, und sie dauern 

an. Was ändert die Tatsache, dass der Staatspräsident ein Jurist ist? Alles wird von der Susurluk-Justiz bestimmt. Zu den Hauptvertretern dieser Justiz zählen die Staatssicherheitsgerichte (DGM), in denen Oktar Cakir Generalstaatsanwalt ist.

Die Aufgabe der Staatssicherheitsgerichte: Sie verurteilen alle, die Unabhängigkeit und Demokratie wollen, die sich auf die Seite der Freiheit stellen, und gegen das System und Susurluk sind. Deshalb verhängen sie die Todesstrafe, verurteilen sie zu tausendjährigen Gefängnisstrafen und verteidigen sie die Isolationszellen. 

Die Staatssicherheitsgerichte; Sie sind die Wächter und Garanten für die Abhängigkeit vom Imperialismus, für die Fortdauer des Susurluk-Regimes, der Folter, Hinrichtungen und des Gedankenverbotes. 

Deshalb werden die Susurluk-Banden geschützt und die gegen den Imperialismus und Faschismus Kämpfenden gefangengenommen.

Die Susurluk-Justiz, an deren Spitze sich Personen wie Oktar Cakir befinden, kann dem Volk keine Gerechtigkeit bringen. Diese Justiz kann keine Gerechtigkeit herbeiführen, denn sie ist verfault. Das Susurluk-Regime setzt sich mit allen seinen Institutionen auf allen Ebenen des Staates fort.

Die Richter und Staatsanwälte des Susurluk-Staates wenden die Justiz des Susurluk-Regimes an. Auch das Volk hat seine Gerechtigkeit. Die Richter und Staatsanwälte, die Folter und Massaker befehligen und unsere Menschen hinter Gitter sperren, werden sich der Rechenschaft nicht entziehen können.


Erklärung der Prozessgruppen zu den DHKP-C Prozessen zum TAZ-Artikel "Der virtuelle Prozeß" von Heike Haarhoff vom 12. April 2000
Girlie-Schwestern oder Die Angst, vor jenen die noch nicht aufgegeben haben.
Gleich zu Anfang: Der Versuch der TAZ-Autorin, sich für den inhaltlich nichtssagenden Artikel damit herauszureden, keine/n Informationswilligen von Seiten der Prozessgruppen gefunden zu haben geht ins Leere. Obwohl die Autorin weiß, daß es im Internet sowie durch zahlreiche E-Mails und Faxe an die TAZ-Redaktionen zur Repressionswelle gibt, findet sich keine Bezugnahme auf dieses vorhandene und wahrscheinlich auch gesichtete Material in dem Artikel. Sich durch einen Anruf bei der Telefonadresse der Prozeßgruppen zu legitimieren ist lächerlich. Gerade wenn mensch mitbekommen hat, daß zu anderen Prozessen in Hamburg und zum erfolgreichen Hungerstreik von DHKP-C Gefangenen in ganz Europa und der Türkei (gegen die Isolationshaft in der BRD) kein Wort in der überregionalen Berichterstattung der TAZ fand, obwohl diese bestens mit Informationen versorgt wurde.
Doch, selbst wenn die Autorin nicht über diese Informationsmöglichkeiten verfügt hätte, widerspricht der unsägliche Artikel jeder journalistischen Sorgfallspflicht. In dem Artikel werden alle Schubladen der Staatsschutzinformation einfach wiedergekäut und zusätzlich mit links-bürgerlichen Schablonen versetzt. Wie in Teilen der sonstigen früheren radikalen Linken wird eine sozialistische Befreiungsbewegung zu einem blutrünstigen Monster aufgebaut. Da werden Staatsschutzphantasien auf einmal zur virtuellen Realität, derer sich alle diejenigen bedienen können, die noch eine Rechtfertigung dafür suchten, selbst aufgegeben zu haben. Spätestens seit dem sog. Albertus-Papier einer RZ, wissen diese "Linken" ja eh, das ausländische Befreiungsbewegungen meist aus "skrupellosen Killern" bestehen, denen mensch keine Solidarität entgegen bringen kann. Von der TAZ hat bestimmt noch niemand bemerkt, daß sich der VS seit Jahren aus dem weiten Schatz der Vorurteile der Linken gegen Befreiungsbewegungen, nicht nur aus dem nahen und mittleren Osten bedient. Ob die Linke dies bemerkt hat, lassen wir mal offen. 
So werden bekannte Fakten, wie eine Erklärung Serafettin Gül's ignoriert in der er als Deutschlandverantwortlicher die politische Verantwortung für die bewaffneten Auseinandersetzungen mit "Abweichlern" übernahm und verspricht, daß diese Auseinandersetzung von Seiten der DHKP-C beendet sind (Seit diesem Zeitpunkt gab es auch keine dieser Auseinandersetzungen mehr). Trotz dem Wissen über die Repression gegen diese Organisation, findet sich kein Wort über die hunderte von Anwerbungs- und Erpressungsversuche des VS um Kronzeugen zu gewinnen und die ungeheure Menge an 129a-Ermittlungsverfahren gegen mutmaßliche DHKP-C-SympathisantInnen in dem Artikel. Die scheinwissenschaftliche Herangehensweise verkleistert mehr als das sie etwas offenlegt. Kein Wort über die Situation anatolischer Familien, die versprengt in Europa leben um dem Terror im eigenen Land zu entkommen. Kein Wort über die teilweise große Zahl der Vertriebenen, die Zahl der Getöteten und Gefolterten, die Zahl der Gefangenen innerhalb einer Anatolisch-kurdischen Großfamilie. Das ist aber die türkische Realität. Stattdessen philosophieren Soziologen und Anthropologen von ihren Schreibtischsesseln aus über Dinge die sie überhaupt nicht verstehen wollen, geschweige denn können. Selbst wir als Menschen aus dem Soli-Umfeld maßen uns trotz dauernder Auseinandersetzung mit den türkischen GenossInnen so etwas nicht an.
Der anonyme "Linksterrorismusforscher" befördert es an den Tag. Seine Aussage zur scheinbaren Zurückgebliebenheit der türkischen Revolutionäre sagt vieles über die TAZ, seine AutorInnen und große Teile der deutschen Linken. Ja, die türkischen Revolutionäre "haben noch die Utopie der Revolution im Kopf..."
Wir haben diese auch noch in unseren Köpfen, Männer wie Frauen! Bezeichnet uns als zurückgeblieben, aber die letzten werden die Ersten sein. 

Grüße , an die auf der anderen Seite der Barrikade.

Erklärung der Prozeßgruppen zu den DHKP-C Prozessen zur Verurteilung von Mesut Demirel vom  24. Februar 2000

MESUT DEMIREL (EHEM.  EUROPAPRESSESPRECHER DER DHKP-C) ZU 3 JAHREN UND 9 MONATEN HAFT VERURTEILT

Am 24.02.  wurde Mesut Demirel wegen Mitgliedschaft in einer terroristischen Vereinigung (§129a) zu 3  Jahren und 9 Monaten Haft verurteilt.  Damit konnte sich die BAW  weder mit ihrem Konstrukt der  "psychischen Beihilfe zum Mord" noch mit ihrem Antrag Mesut Demirel wegen "Rädelsführerschaft..." zu  verurteilen durchsetzen.  In diesem Prozeß indem wieder einmal der Staatsschutzzeuge und  Geheimdienstmitarbeiter Ali Burkac als Hauptbelastungszeugen der BAW  auftrat, entschied das Gericht  diesmal die Aussagen dieses Zeugen nur eingeschränkt zu werten.  Gegenüber den vorherigen Prozessen gegen  mutmaßliche Mitglieder der DHKP-C relativierten die Richter des 3.  Strafsenats erstmals die Beweismittel der BAW  und gingen nicht auf sämtliche Konstrukte der Staatsanwaltschaft ein. Dies hängt unserer Meinung nach  auch damit zusammen, daß dieselben Richter, die im Prozeß gegen Ilhan Yelkuvan, der auf der Grundlage  ähnlicher haarsträubender Konstrukte wg.  Mordes zu Lebenslänglich plus 3 Jahren Haft verurteilten, an  jenem Ilhan Yelkuvan mitbekamen, daß die DHKP-C Gefangenen sich nicht ergeben ihrem Schicksal fügen.  

Dieser begab sich gegen die Isolationshaft, der er schon vor der Urteilverkündung ausgesetzt war und die  weiterhin Geltung haben sollte, in einen 63 Tage andauernden Hungerstreik.  Wegen der Protestwelle während  des Hungerstreiks und der unnachgiebigen Haltung Ilhan Yelkuvans mußte das Gericht die Isolationshaft  aussetzen und ihn in ein anderes Gefängnis verlegen.  Nach diesem Hungerstreik war es dem Gericht, schon  seiner Glaubwürdigkeit wegen, unmöglich sich ( wie in allen vorherigen Verfahren geschehen) alleine auf die  Argumente der BAW  einzulassen.  

Andererseits unterstrich der 3.  Strafsenat des OLG Hamburg durch das Urteil und eine Einlassung des  Gerichts, das die Länge der Haftzeit Mesut Demirels, vom Umgang der Organisation   mit    den   Staatsschutzzeugen abhängt, die vom BKA zu verantwortende Fehleinschätzung der DHKP-C (Revolutionäre  Volksbefreiungspartei-Front). Diese Organisation, die innerhalb der BRD Menschen aus der Türkei organisiert  und gegenüber der deutschen Bevölkerung versucht, Aufklärung über der Situation in der Türkei zu leisten,  wird spätestens seit dem Verbot des zwielichtigen Law and Order-Innenministers M. Kanther in der BRD als "terroristische Vereinigung“ gehandelt.  

Ausgangspunkt für diese Fehleinschätzung sind nicht die  Zwischenfälle, die es aus im Umgang mit Auseinandersetzung, zwischen Mitgliedern der Devrimci Sol und  einigen Abtrünnigen gab, sondern die Unterstützung des deutschen Staates für den NATO-Waffenbruder  Türkei.  

So war seltsamerweise ein hoher Geheimdienstvertreter aus der Türkei wenige Tage vor der Festnahme  Mesut Demirels im August 1998 auf Deutschlandbesuch.  Wir gehen davon aus, daß das BKA von diesem  türkischen Politiker darauf aufmerksam gemacht wurde, wer in der BRD zu verhaften sei um die Organisation  nachhaltig zu schädigen.

Wir fordern in diesem Zusammenhang den jetzigen Innenminister O.  Schily auf die Organisation neu zu  bewerten und das Verbot aufzuheben. Spätestens seit der Erklärung des, als Rädelsführer innerhalb der  DHKP-C verurteilten Serafettin Gül, aus der eindeutig hervorgeht, daß es aus der Organisation heraus keine  Aktionen gegen Abtrünnige und politische Gegner mehr geben wird, die nicht mit den Gesetzen der BRD zu  vereinbaren sind, gibt es keine Grundlage mehr für die Annahme, das es innerhalb der DHKP-C eine  terroristische Vereinigung gibt, die gezielt und organisiert Straftaten begeht.  Das weitere Festhalten am Verbot  der DHKP-C würde nur unsere Annahmen bestätigen, daß es dem Repressionsapparat in der BRD um die Unterstützung des türkischen Regimes geht.


Erklärung der DHKC (Revolutionäre Volksbefreiungsfront) zum erfolgreichen Ende des Todesfastens vom 2. Februar 2000

ES LEBE DER SIEG UNSERES TODESFASTEN- WIDERSTANDES

63 Tage lang wurde ein Zahn um Zahn, drinnen und draußen geführter Widerstand gegen den Deutschen Imperialismus geführt. 

Ilhan Yelkuvan leistete Zelle für Zelle Widerstand gegen die Isolation in den deutschen Zellen, gegen die Kapitulationspolitik und den Versuch, ihn zum Deutschen zu machen, indem er seinen am 30. November begonnenen Hungerstreik in ein Todesfasten umwandelte...

Mit unbefristeten und Solidaritätshungerstreiks beteiligten sich alle DHKP-C Gefangenen in Deutschland, und mit Solidaritätshungerstreiks einige soziale Gefangene am Widerstand. Auch die Gefangenen der Cephe in Belgien und Frankreich nahmen am Widerstand teil. Die mehr als 1000 Gefangenen der Partei-Front in der Türkei, die mit einem dreitägigen Hungerstreik begannen, setzten diesen ab 24. Januar, mit der Parole "einer für alle, alle für einen" unbefristet fort. Den Widerstand unterstützten auch die Parteien TKP(ML), TKP/ML, TKIP, Devrimci Yol, TIKB und die Kämpfer der revolutionären Linie der PKK, mit je drei Tagen Hungerstreik in verschiedenen Gefängnissen.

Der auf der Gefangenenfront sich jeden Tag vergrößernde Widerstand, wurde auch draußen von unseren Anhängern und unserem Volk unterstützt. Durch Versenden tausender Fax- und Email-Nachrichten, das Aufkleben tausender Plakate und Verteilen von Flugblättern, wurde die gesamte Europäische Öffentlichkeit über unseren Widerstand informiert. Vor allen Deutschen Konsulaten in Europa fanden Protestkundgebungen statt. In England wurden die Zentrale von Amnesty International und das Goethe-Institut, in Holland ebenfalls das Goethe-Institut, in Deutschland die Domkirche zu Köln, SPD- Parteibüros und in der Schweiz ein Gewerkschaftsgebäude besetzt. Am Grenzübergang von Holland nach Deutschland wurde drei Stunden lang der Verkehr lahmgelegt, es kam zu einem 60 km langen Stau, und die Autoinsassen wurden über den Widerstand informiert... In Hamburg, Köln und London wurden Versammlungen zur Solidarität mit Ilhan Yelkuvan abgehalten.

Der Deutsche Imperialismus wollte die Aktivitäten der DHKP-C mittels einem Verbot verhindern, eröffnete "129-a"- Verfahren gegen dutzende Frontanhänger, führte Verhaftungen durch; zahlreiche Personen wurden zu Verräterschaft und Zusammenarbeit gedrängt... Dem nicht genug, wurde eine umfangreiche Angriffs- und Kapitulationspolitik zur Anwendung gebracht.

Ilhan Yelkuvan wurde isoliert und all seiner Rechte beraubt, weil er sich von seinem Gedanken, ein Frontmitglied zu sein, nicht abwandte. Mit dem Vorwand, er könnte gegenüber Menschen aus der Türkei Propaganda betreiben, wurde eine Kontaktsperre verhängt.

Hierbei handelt es sich ganz eindeutig um GEDANKENVERBOT und RASSISMUS. Damit soll gesagt werden, 'Du wirst Deine eigene Sprache nicht sprechen, Deine Kultur nicht leben, Deine politischen Ideen aufgeben und zum Deutschen werden'. Diese Praktiken stellen eine klare Beleidigung und Erniedrigung der Völker der Türkei dar.

Es ist gelogen, daß in Deutschland Menschenrechte, Gedankenfreiheit, Demokratie, Gleichberechtigung und Gerechtigkeit vorherrschen... Die Angriffe auf unser in Deutschland lebendes Volk und auf unsere Gefangenen sind aus den Nazi-Zeiten stammende Methoden. Der Isolationsbeschluß ist ein vorsätzlicher Beschluß... Er dient den Interessen des Faschismus in der Türkei. Mit dem Verkauf von Leoparden Panzer und Kriegswaffen kooperiert Deutschland in ökonomischer und politischer Hinsicht mit der Türkei. Deutschland hat auch die MHP- Faschisten (Graue Wölfe) und die scheriatbefürwortenden Hisbollah-Anhänger unterstützt. Deutschland ist mitverantwortlich für die Todesfelder, die von der Hisbollah geschaffen wurden und Mittäter der Verbrechen des Susurluk Staates. Die Weltvölker haben die Verbrechen der Nazis nicht vergessen. Der Nazismus wurde von allen Völker der Welt verflucht. Deshalb werden auch die heutigen Angriffe Deutschland's nicht vergessen werden. Wir vertreten Gerechtigkeit, Freiheit und Demokratie, und kämpfen gegen das faschistische Regime in der Türkei und gegen Imperialismus. Unser Kampf ist nicht direkt gegen Deutschland gerichtet, sondern gegen den Faschismus in der Türkei. 

Im Ulucanlar Gefängnis wurden 10 Menschen getötet, nur weil sie sich für eine Gemeinschaftszelle einsetzten. Auch Ilhan wurde unter Beraubung all seiner Rechte, 10 Monate lang dem Tod überlassen, weil er seine Gedanken nicht änderte, und man wartete darauf, daß unsere Leichen aus den Zellen hervortreten...

Diese Angriffe sind Teil der Einkreisungs- und Kapitulationspolitik gegen revolutionäre Bewegungen, an der alle imperialistischen Länder beteiligt sind und die von den USA angeführt wird. Es ist der Kampf um die Revolution, der überall in der Welt gefürchtet wird. Der Widerstand der Revolutionäre, die Hoffnungsträger für die Befreiung des Volkes sind, gegen die gesamte Einkreisungs- und Kapitulationspolitik, beunruhigt den Imperialismus. Die Kernfrage liegt auch hierin.

Wir haben uns das Emigrantentum in Europa und das vom Land abgetrennte Leben nicht selbst ausgesucht; unser Geist und unser Herz waren bei den Menschen unseres Landes. Wir sahen uns niemals außerhalb des Krieges, weil wir eine Hinterfront sind. Sie haben uns in Europa als Schwarzköpfe angesehen, auf den schmutzigsten und miesesten Arbeitsplätzen arbeiten lassen, unsere Kultur und unsere Werte für ungültig erachtet, versucht, uns unsere Sprache vergessen zu lassen und unser Kinder in das Drogenmilieu zu ziehen... 30 Jahre waren sie darum bemüht, ein Volk und dessen Kultur zu vernichten, in dem sie Assimilationspolitiken anwandten. Heute kann ein Großteil unserer Jugend nicht einmal die eigene Sprache sprechen. Dies ist die Folge von der seit dreißig Jahren angewandten "Verdeutschungs"- und rassistischen Politik. Es ist das legitimste Recht aller Völker der Welt gegen Rassismus und Gedankenverbot zu kämpfen...

Wir wollen der ganzen Welt bekannt machen, daß wir für unsere Gedanken immer, falls erforderlich, den Tod ins Auge fassen...

Wir werden unter keinen Umständen aufhören, uns mit den Problemen unserer in Europa lebenden Menschen zu befassen und für unsere Heimat und unser Volk zu kämpfen. Wir würden eher für unsere Freiheit kämpfen und für unsere Gedanken sterben, als wie Sklaven zu leben, ohne Heimat und degeneriert.

Deshalb haben wir auch Widerstand gegen die Verbote und Angriffe, und die gegen unsere Gefangenen eingesetzte Kapitulationspolitik geleistet. Unser Widerstand, der an der Seite unser Gefangenen ausgeweitet wurde und sich Tag für Tag durch das Zusammenwachsen mit Draußen vergrößerte, endete mit einem SIEG.

- Die Isolation von Ilhan Yelkuvan wurde aufgehoben, seine Forderungen akzeptiert.

- Ilhan Yelkuvan wird in ein anderes Gefängnis verlegt, und dort mit zwei anderen Gefangenen aus der Türkei in der gleichen Zelle untergebracht werden.

- Er wird die gleichen Rechte in Anspruch nehmen können, wie die anderen Gefangenen.

- Es wird ihm gestattet sein, zu arbeiten

- Er wird zum Lüftungsraum zugelassen, seine Zellentür abends für zwei Stunden offengelassen.

Der Deutsche Staat hat unsere Kraft gesehen. Seit dreißig Jahren ist es niemandem gelungen, unsere Gedanken zu verbieten, das Gleiche gilt auch für den Deutschen Staat. 

Von nun an wird der Deutsche Staat gegenüber allen Angriffen auf unsere Gefangenen, der Nicheinhaltung der Errungenschaften Ilhan Yelkuvan's und der Assimilierungspolitik die Cephe vorfinden... Wir werden die Errungenschaften von Ilhan Yelkuvan weiterhin mitverfolgen... Unser Kampf gegen das Verbot von Gedanken wird weitergehen.

Wir bedanken uns bei allen, die mit ihrer Unterstützung zum Sieg unseres Widerstandes beigetragen haben, bei unseren Anhängern, unserem Volk und unseren Grabengenossen, die mit uns Schulter an Schulter bei Besetzungen, Protestaktionen waren, bei unseren Gefangenen, die sich dem Hunger hingebend zu jedem Opfer bereit waren, bei den Deutschen Revolutionär-DemokratInnen, die unseren Widerstand im Bewußtsein der internationalen Solidarität unterstützt haben und bei all unseren sensiblen Freunden verschiedener Nationalitäten in Europa...

NIEDER MIT DEM IMPERIALISMUS, GEDANKENVERBOT, RASSISMUS...

UNSER WIDERSTAND WIRD BIS ZUM TOD GEHEN, WIR WERDEN UNS NIEMALS VON UNSEREN GEDANKEN UND DAVON, TEIL DER REVOLUTION ANATOLIENS ZU SEIN, ABWENDEN...

ES LEBE DIE DHKP-C!

ES LEBE UNSER GENERALSEKRETÄR DURSUN KARATAS!!
Erklärung der Prozeßgruppen zu den DHKP-C Prozessen zum HS-Ende von Ilhan Yelkuvan vom 30. Januar 2000

UNBEFRISTETER HUNGERSTREIK NACH 63 TAGEN ERFOLGREICH BEENDET
Der am 30.11.1999 begonnene Hungerstreik türkischer und kurdischer Gefangener, der ab dem 13. Januar 2000 zum Todesfasten wurde, konnte erfolgreich beendet werden. Ilhan Yelkuvan der seit letztem Freitag zusammen mit zwei weiteren Gefangenen den Hungerstreik zum Hunger- und Durststreik ausdehnte, ging am Montag den 31.01. auf ein Angebot des 3. Strafsenats des OLG Hamburg ein, daß ihm die Überstellung in den Normalvollzug in Aussicht stellt. Nach der weitreichenden Genesung von den Folgen des langandauernden Hungerstreiks, soll Ilhan Yelkuvan in die UHA/JVA Vierlande verlegt werden, wo er in einem Zeitraum von 4-6 Wochen u.a. mit türkisch sprechenden Mitgefangenen zum Einkauf, Hofgang und bei Gemeinschaftsveranstaltungen zusammen kommen können. Nach dieser Zeit wird er dann vollständig in den Normalvollzug überstellt. Wenn sich der 3. Strafsenat an diesen Beschluß hält, haben Ilhan Yelkuvan, die weiteren hungerstreikenden Gefangenen in der BRD (8), Belgien (3) und Frankreich (9) und seine UnterstützerInnen das Ziel dieses Kampfes erreicht. 

Die bisher seit über einem Jahr laufende Isolationshaft, die bei Ilhan Yelkuvan zur Bildung eines Tinitus ( heftiges Ohrensausen, Schwindelgefühl) führte, ist abgewehrt. Und auch die Beschlußfassung des Strafsenats, die vorsah das Ilhan keinen Kontakt zu Mitgefangenen türkischer Herkunft haben dürfe, da er ihnen gegenüber Werbung für die, in Deutschland verbotene DHKP-C machen würde, ist auch in dieser Form gekippt.  Ilhan Yelkuvan sah in diesen Beschlüssen einen Angriff auf seine Ansichten und seine politische Identität und protestiert auch weiterhin gegen die Versuche des Strafsenats ihn als "eine Gefahr für die Sicherheit und Ordnung" abzustempeln.
Es ist , für uns als Skandal zu bewerten, daß es nur durch den Einsatz des Lebens von Gefangenen möglich wurde, die vom 3.Strafsenat des OLG Hamburg herausgegebenen politisch und rassistisch motivierten Beschlüsse zu stoppen. Denn nur durch den Hungerstreik/das Todesfasten türkischer Gefangener in Deutschland, Belgien und Frankreich, sowie die zahlreichen spektakulären Protestaktionen, die Demonstrationen und Kundgebungen und die zahlreichen Protestfaxe vieler Einzelpersonen, Abgeordneter des Bundestages und des europäischen Parlaments, politischer Zusammenhänge und Menschenrechts-gruppen ist der Druck erzeugt worden, der den 3.Strafsenat zum einlenken bewegte. 

WIR DANKEN HIERMIT ALLEN, DIE SICH FÜR DIESE SACHE EINGESETZT HABEN !!
Trotzdem ist die Repression gegen mutmaßliche Mitglieder der DHKP-C nicht zu Ende. In Hamburg läuft, vor dem selben Strafsenat, weiterhin der Prozeß gegen Mesut Demirel, dem vorgeworfen wird "psychische Beihilfe zum Mord" geleistet zu haben in dem er als Europapressesprecher der DHKP-C auf Treffen und Veranstaltungen aufgetreten ist. Morgen wird der Gefangene, der sich ebenfalls am Hungerstreik beteiligte, vor Gericht seine Position zu der Repression gegen die DHKP-C und den Hungerstreik in der Abschlußerklärung zu seinem Prozeß verkünden. In Frankfurt/Main läuft ein weiterer Prozeß in dem zwei mutmaßliche Mitglieder der DHKP-C angeklagt sind.  Generalbundesanwalt Nehm erhob provokanterweise noch während des Hungerstreiks, am 26.01.2000 ebenfalls vor dem OLG Hamburg Anklage gegen Husulusi D.. Ihm wird vorgeworfen "Führungsfunktionär der DHKP-C im Raum Stuttgart gewesen zu sein. Darüber hinaus gibt es mehrere Ermittlungsverfahren in gleichen Zusammenhang.  Mit diesen Prozessen, den Ermittlungsverfahren und dem Versuch Ilhan Yelkuvan unter Isolationshaftbedingungen zu halten, versucht der deutsche Staat mit Hilfe seiner Justizbehörden als verlängerter Arm des türkischen Regimes die Aufklärung über die Verbrechen desselben und die Verbreiterung des Widerstands in Europa für den Aufbau einer demokratischen und selbstbestimmten Türkei zu bekämpfen.  

Der deutsche Staat, der schon in der 70ern unter dem Deckmantel der Terrorismusbekämpfung die Isolationshaft gezielt als Waffe gegen die Gefangenen aus der Roten Armee Fraktion und anderen Gruppen und Zusammenhängen eingesetzt hat, wollte diese diesmal zum Kampf gegen eine Bewegung nutzen, die dem NATO-Verbündeten Türkei und damit auch den Interessen der anderen NATO-Mitgliedsstaaten Widerstand entgegensetzt. Am Verhalten der Staatsschutzjustiz im Umgang mit diesem Hungerstreik hat sich wieder einmal gezeigt, daß Menschenrechte nur dann eine Wichtigkeit haben, wenn sie den eigenen Interessen nutzen. Im Umgang mit dem türkischen Regime, daß immer noch mordet und foltert und trotzdem von Deutschland weiter mit Kriegswaffen ausgestattet wird, und dem Umgang mit Befreiungsbewegungen die diesen Staat angreifen, zeigt sich die Verlogenheit derer am klarsten, die vor nicht ganz einem Jahr ein ganzes Land zerbombten "um den Menschenrechten Geltung zu verschaffen". 

SCHLUSS MIT DER REPRESSIONSWELLE GEGEN DIE DHKP-C !

FREIHEIT FÜR ALLE POLITISCHEN GEFANGENEN!

Brief von Rainer an Anarchist Black Cross Innsbruck vom 7. April 2000

Hallo ihr Lieben, Liebe GenossInnen,

das ist das erste Mal in den nun bald 13 Jahren, daß ich mich in dieser Form an euch wende und euch bitte, mir mittels Protestfaxen oder -briefen an die Justizministerin hier zur Seite zu stehen und mit dafür zu sorgen daß die medizinische Versorgung nicht still und heimlich und ohne mich auch nur im Ansatz darüber zu informieren weiter eingeschränkt oder in wichtigen Teilen ganz eingestellt wird.

So wurde ich in der letzten Woche von jemandem aus dem Lazaretttrakt "unter der Hand" darüber informiert, daß beabsichtigt wird, die so wichtige Physiotherapie/ Krankengymnastik auslaufen zu lassen und diese nicht mehr zu verlängern. Wenn jemand nachfragen sollte, würde auf diese Fragen geantwortet werden, daß die mich behandelnden Ärzte der Universitätsklinik Lübeck eine Verlängerung der existentiellen Physiotherapie nicht angeordnet hätten. Eine schlichte Lüge. 

Daraufhin habe ich dem Knastleiter schriftlich eine Woche Frist gegeben, diese Versuche, die eine Vielzahl weiterer medizinischer Behandlungen umfassen und auch die bewußte Nichtversorgung mit notwendigen unterstützenden technischen Mitteln einbeziehen sofort zu unterlassen und dafür zu sorgen, daß meine notwendige Behandlung ohne Unterbrechung fortgeführt wird. Die Knastleitung weigert sich, dies zu tun.

Heute bekomme ich dann von der Physiotherapeutin gesagt, daß dies die letzte Therapiestunde gewesen sei und eine Verlängerung nicht vorgenommen worden ist.

Diese Therapie ist so wichtig, da sie im Verbund mit den weiteren Reha-Maßnahmen allein für die eh schon sehr geringen Fortschritte verantwortlich ist. Da die Knastleitung durch die bewußt herbeigeführten medizinischen Rückschläge vom Herbst 1999 über den Weg der fast 2-wöchigen gezielten Unterkühlung durchs Abstellen der Heizanlage in meinem Krankenraum ursächlich verantwortlich ist für den noch jetzt andauernden sehr schlechten Gesundheitszustand, ist dieser Schritt jetzt ein deutliches Anzeichen, dass mit allen Mitteln versucht wird, meine Regeneration und Rehabilitation zu behindern wo es nur geht.

Wir liegen sicher nicht daneben, wenn wir annehmen, daß dies ein Racheakt ist für die laufenden Verfahren unter anderem wegen der Körperverletzung und des Foltervorwurfs gegen die Knastleitung, die jetzt aktuelle beim Generalstaatsanwalt liegen.

Es ist aber die Summe der Behinderungen im medizinischen Bereich, die so verheerend wirkt auf die von mir mit allen nur möglichen Mitteln vorangetriebene Rehabilitation und Regeneration.

Sollte dem ganzen nicht schnellstens ein Riegel vorgeschoben werden, dann ist absehbar, daß ich in allerkürzester Zeit selbst die augenblicklichen Möglichkeiten des Schreibens, Lesens, ja bloßen Sitzen-Könnens oder Gehen-Könnens nicht mehr habe.

Ich bitte euch sehr, ihr Lieben, das in euren Kräften stehende zu tun, damit das Kalkül der Knastleitung nicht erfolgreich ist.

Ich bin mir natürlich sehr bewußt, daß ihr gerade in der jetzigen Zeit bist  über die Ohren zugeschmissen seid mit Arbeiten, Mobilisierungen und Aktionen der vielfältigsten Art. Gerade aus diesem Grund habe ich mir auch sehr genau überlegt, ob ich in dieser Form an euch herantreten kann. Die Erfahrung der langen Jahre lehr uns jedoch, daß ohne einen solidarischen Druck durch die GenossInnen von draußen keinerlei Änderungen im Verhalten der Verantwortlichen in Politik und Justiz herbeizuführen sind. Natürlich sind über Antrag auf Erlaß einstweiliger Anordnungen ab heute auch wieder einmal die Gerichte mit diesen Vorgängen befaßt. Auch hier haben wir aber die engsten Verflechtungen der Agierenden immer im Auge zu behalten, da wir ja in den dazu entscheidenden Gerichten und den dort handelnden RobenträgerInnen parteiliche GegnerInnen vor uns haben. Auch das lehrt uns die Geschichte der Kämpfe.

Von hier für jetzt ganz liebe Grüße an euch alle und wie immer ne feste Umarmung dazu,

Tschüß Rainer                                                                                                                       7. April 2000
Hungerstreikerklärung von Rainer vom 2. Mai 2000

Seit nunmehr 9 Monaten sehe ich mich dem deutlich erkennbaren Versuch der politisch und juristisch Verantwortlichen für meine Haftbedingungen gegenüber, über den Weg der Vernichtung durch Haft entscheidenden Einfluß zu nehmen auf meinen gesundheitlichen Zustand und damit zugleich auf mein aktives politisches Wirken aus der Kerkerzelle heraus. 
Eine besondere Rolle als ErfüllungsgehilfInnen zur Durchsetzung dieses politisch-juristischen Ziels der Vernichtung von Gefangenen über die Haftbedingungen nehmen wieder einmal die Verantwortlichen der medizinischen Abteilung des Knastes war und an deren Spitze der Knastarzt. 
Als ich nach langjährigem Verzögern und Verschleppen am 24.8.99 durch Vertrauensärzte in der Lübecker Uni-Klinik an der Wirbelsäule operiert wurde, geschah das unter den allseits bekannten Vorgaben der "Sicherheit". 
Schon am Vormittag des 27.8.99 wurde ich in den Lazaretttrakt des Knastes zurückverfrachtet. 
Den Uni-Ärzten wurde dabei die Zusicherung gegeben, daß ich in ihrem Sinne dort weiterbehandelt werden würde. 
Wie sah und sieht nun die Praxis aus: 
Notwendige heiße Wannenbäder wurden bis Dezember ´99 verweigert. Mir war "erlaubt", 2x je Woche zu Duschen. 
Fango-Behandlungen wurden bis Dezember ´99 verweigert. 
Ende September ´99 wurde die Heizanlage in der Krankenzelle kalt. Ein Anfahren der selben wurde verweigert. 
Bis einschließlich 7.10.99 war praktisch Außentemperatur gleich Innentemperatur. 
Durch diese gezielte Maßnahme seitens der Verantwortlichen der Knastleitung kam es zu einem totalen Rückfall und ich wurde auf den Reha-Stand von kurz nach der OP vom 24.8.99 zurückgeworfen. 
Während dieser Maßnahme gegen mich wurden selbst heiße Wannenbäder verweigert. 
Auch das Bereitstellen eines Heizlüfters wurde verweigert. Ebenso wurde ich nicht in eine beheizte Krankenzelle verlegt. Dieser Heizlüfter wurde dann zynischerweise am 11.10.99 (!) in die Krankenzelle gestellt. Also lange nach Inbetriebnehmen der Heizanlage. 
Auf Frage der staatlichen Ermittler in dieser Sache, warum denn nicht sofort ein Heizlüfter in die Zelle gestellt worden sei, antwortete der Verantwortliche Traktleiter/Lazarett: "Ich weiß es nicht; das ist nicht üblich". 
Nach diesen Vorfällen wurden meine bestehenden Haftbedingungen per Verfügung weiter verschärft. 
Eine Nachuntersuchung durch die Uni-Ärzte am 12.10.99 wurde gestrichen. Am 13.10.99 wurde mir die verschärfte "Sicherheitsverfügung" in Auszügen durch einen aus der Knastleitung eröffnet. "Begründung": Angebliche Fluchtgefahr. 
Erst nach Monaten und hartem Drängen bekamen wir von den Verantwortlichen für diese Vorgänge einen Kurzhinweis auf die angeblichen Hintergründe: 
Den Staatsanwälten würde ein "vertraulicher Hinweis" vorgelegen haben, daß ich: " ... während eines Krankentransportes von der JVA zur Uni-Klinik Lübeck von einem Kommando "Horst Meyer" befreit ..." werden solle. 
Ein an Dreistigkeit kaum noch zu überbietendes Konstrukt der politisch und juristisch Verantwortlichen. 
Wie die Transporte und sonstigen Maßnahmen durch die Sondereinsatzkräfte ausgesehen haben, braucht keiner weiteren Beschreibung. Ich benötigte immer jeweils einen ganzen Tag, um mich einigermaßen davon zu erholen. 
In der Woche vor dem 7.4. 2000 dann wurde ich hinter vorgehaltener Hand darüber informiert, daß beabsichtigt sei, die medizinische Behandlung einzuschränken. 
Auf meine sofortige Beschwerde kam eine Woche lang nichts und dann die Verfügung der Verantwortlichen, daß Teile der Behandlungen/Versorgung eingestellt wird. 
Auf die Beschwerden dagegen dann die umgehende Reaktion: 
Mit Wirkung des 11.4.2000 wurde die komplette medizinische Behandlung verweigert. Einschließlich der Medikamente ab 24.4.2000. 
Von diesem 11.4.2000 an bin ich ohne Behandlung. 
Daß ich nicht ein einziges Mal vom verantwortlichen Mediziner des Knastes angehört worden bin, bevor derartige einschneidende Maßnahmen veranlaßt wurden, versteht sich angesichts dieser Kontinuitäten schon von selbst. 
Die angerufenen Gerichte haben in den zurückliegenden 3 Wochen, die dieser Zustand der vollständigen Nichtversorgung/Nichtbehandlung andauert, keine Entscheidung getroffen. Auch die Justizministerin setzt mit Schreiben an den RA vom 26.4.2000 auf "... einen längeren Zeitraum". Da allen Beteiligten bekannt ist, daß ich schon jetzt mehr als 20 kg an Körpergewicht verloren habe, ist das Ziel des Vorgehens ersichtlich: Es soll auf Dauer ein Zustand herbeigeführt werden, der mir einen Kampf gegen dieses System BRD aus der Zelle heraus nicht mehr möglich macht. 
Das genutzte Instrument ist das der gezielten Zerstörung. 
Dieses Instrumentarium schlage ich den politisch und juristisch Verantwortlichen hier und jetzt aus ihren Händen. Mit dem heutigen Dienstag, 2.5.2000, beginne ich den unbefristeten Hungerstreik. Um den für diese Situation Verantwortlichen auch jede Illusion zu nehmen, angesichts meiner schon stark angegriffenen Gesundheit insbesondere im Verbund mit dem Gewichtsverlust bis zum heutigen Tag auf dem baldigst eintretenden Zustand des Verlustes der "freien Willensentscheidung" zu hoffen, um die allseits bekannten Folterungen der Zwangsernährung anzuwenden und so auf Abbruch des Kampfes zu setzen, kündige ich schon jetzt das Übergehen vom unbefristeten HS in den zusätzlichen Durststreik an. Diese Verschärfung der Kampfmaßnahme wird auf jeden Fall noch zum Zeitpunkt freier Willensentscheidung von mir getroffen werden. 
Ich fordere:
Sofortige Wiederaufnahme der medizinischen Versorgung/Behandlung 
insbesondere die Wiederaufnahme der Physiotherapie 
Wiederaufnahme der unterstützenden Fango-Behandlung 2x je Woche
Wiederaufnahme der unterstützenden heißen Wannenbäder 3x je Woche
Das Zur-Verfügung-Stellen von technischen und physikalischen unterstützenden Mitteln, wie von den Uni-Ärzten mit sehr frühen Schreiben empfohlen
 
Rainer Dittrich 

Lübeck, 2.Mai 2000

Erklärung von Rainer zur erfolgreichen Beendigung des Hungerstreiks vom 30. Mai 2000

Hallo ihr Lieben,
unser gemeinsamer Kampf hatte Erfolg.
Am Mittag des heutigen Dienstag, 30. 5. 2000, wurde dem RA hier im Knast von den Verantwortlichen hier zugesichert, daß die Forderungen vom 2.5.2000 in vollem umfang erfüllt werden.
Damit ist das Kampfziel erreicht.

Der Hungerstreik und der Durststreik wird abgebrochen.
Nach am gleichen Nachmittag heute wurde die Versorgung mit den so dringend notwendigen Medikamenten wieder aufgenommen. 
Ebenso am heutigen frühen Abend brachte mich die „Sicherheit" in das vorbereitete Bad und ich konnte erstmals wieder nach vielen Wochen ein heißes Wannenbad nehmen.
Die Fango – Behandlung wurde wie gefordert ebenfalls zugesichert.
Am Donnerstag, 1. 6. 2000, beginnt die Physiotherapie nach Maßgaben der mich bisher behandelnden Therapeutin.
Am Montag, 5. 6. 2000, ist vorgesehen, mich aufgrund der Empfehlungen der Vertrauensärzte der Uni – Klinik Lübeck dort stationär zu untersuchen / zu behandeln, um eine neue Grundlage zu schaffen, auf der dann eine weitere Behandlung / medizinische Versorgung stattfinden muß.
Erlaubt mir an dieser stelle ein paar Bemerkungen :
niemals würde ich diesen Kampferfolg jetzt melden können, wäre da nicht die massive und in der Art und Weise der Durchführung lange nicht mehr gekannte solidarische und kämpferische Unterstützung durch euch alle dort draußen und auch aus den Knästen, ihr Lieben.
Ich kann euch im Augenblick das starke Gefühl gar nicht so richtig beschreiben, das mich angesichts dieser Umstände beherrscht. 
Ich danke euch allen sehr für diese langanhaltende und kämpferische Unterstützung.
So, wie es in 1995 die demonstrierenden und kämpfenden Menschen waren, die mich aus der lange Jahre anhaltenden totalen Isolationshaft herausgeholt haben und einen politischen Pflock haben einschlagen können, der da lautete :
Jetzt ist Schluß! ,
So waren es in diesem aktuellen Kampf eure sehr starken Unterstützungen und euer ausüben des sehr starken Drucks auf die politisch und juristisch Verantwortlichen, die es im Ergebnis möglich machten, daß wir gemeinsam jetzt vor dem Erfolg dieses Kampfes stehen.
Das Ergebnis dieses Kampfes jetzt vermittelt uns allen zweierlei :
zum einen belegt es in kaum zu übertreffender Eindeutigkeit, daß unsere Sache nichts, aber auch gar nichts von ihrer in ihr liegenden Stärke verloren hat, - auch wenn es angesichts der so vielen Niederlagen in der letzten Zeit danach ausgesehen haben mag und so manche von uns an der eigenen Kraft und den eigenen Möglichkeiten zu zweifeln begannen.
Und zum anderen widerlegt gerade das Ergebnis und der Verlauf dieses Kampfes jetzt klar und deutlich die sich immer mehr verbreitende Ansicht einiger von uns, daß aus den Kerkerzellen des Imperialismus heraus eine „Orientierung nach draußen" im Sinne einer Orientierung nach rückwärts und weg vom revolutionären Ziel der Umwälzung bestehende menschenverachtender Verhältnisse hin zu gerechteren gesellschaftlichen Verhältnissen herausgebildet haben würde.
Du siehst also, lieber Ivan, (ich spreche Dich jetzt ganz direkt an), Du interpretierst Christians Erklärung aus 95 nicht an den tatsächlichen Zusammenhängen.
Dann noch ein Wort zu den Anwältinnen und deren MitarbeiterInnen in diesen so entscheidenden Kämpfen, ihr Lieben :
es zeigt sich hier, daß wir die Arbeit der uns vertretenen Anwältinnen und den MitarbeiterInnen in einer sehr viel deutlicheren Art würdigen sollten und ich tue dies hier mit großer Freude und von Herzen.
Zu oft gingen wir von Selbstverständlichkeiten im Zusammenhang mit diesem Thema aus und wurden dem so wichtigen und schwerwiegenden Unterstützen nicht immer und in ausreichendem Maße gerecht.
Mir liegt sehr viel daran, stellvertretend für alle, hier Sigrid zu nennen, Anja, Matthias, Michael und natürlich Johannes, der in einer nur als herausragend zu bezeichnenden Art und Weise unermüdlich an meiner Seite gestanden hat.
Gerade sein steter Rat war mir sehr wichtig.
Am Schluß das mir wertvollste an Erkenntnis aus diesem zurückliegenden Kampf, ihr lieben :
wenn wir es jetzt und ohne Bruch schaffen, eine Überleitung zu gestalten von diesem Kampf um die Gesundheit und das Leben eines einzelnen Gefangenen , zum ununterbrochenen aneinander Reihen vom Kämpfen, Aktionen, Mobilisierungen, starken Demonstrationen unseres gemeinsamen Willens, die noch immer gefangenen GenossInnen aus der RAF endlich aus den Kerkern zu holen, dann würde uns einer der größten Siege der letzten Zeit gelingen. 
Ich meine hier den Sieg nicht nur über den unverändert bestehenden Willen der Regierenden der BRD, unsere gefangenen GenossInnen über den weg der Vernichtungshaft zu zerstören, sondern den Sieg über unsere politische und materielle Blockade innerhalb der eigenen politischen Zusammenhänge.
Stellen wir jetzt und ohne Bruch den Kampf unter die Losung : 
die 6 müssen raus! jetzt!
Mit dem Erfolg in diesen zurückliegenden Wochen ist untrennbar verknüpft eine Verpflichtung.
Und diese Verpflichtung für uns alle besteht darin, dafür zu sorgen, daß die noch gefangengehaltenen GenossInnen aus der RAF freigelassen werden.
Es gibt keine Ruhe bis die 6 draußen sind.
Von hier ganz liebe Grüße an euch alle und ne feste Umarmung dazu.

schaut nicht zurück. achtet auf festen stand.
schlagt die feinde stark - achtet auf das
feuer in euch und als licht. 

Lübeck, 30. Mai 2000
Adresse von Rainer: 

Rainer Dittrich, Marliring 41, 23566 Lübeck
Solidaritätserklärung zum Hungerstreik des politischen Gefangenen Rainer Dittrich vom bundesweiten Treffen der UnterstützerInnengruppen zu den DHKP-C Prozessen, 30. Mai 2000

Wir als bundesweites Treffen der UnterstützerInnengruppen zu den DHKP-C Prozessen solidarisieren uns mit den legitimen Hungerstreikforderungen des kommunistischen politischen Gefangenen Rainer Dittrich, der seit dem 2. Mai 2000 in der JVA Lübeck für die Wiederaufnahme seiner medizinischen Behandlung zum Kampfmittel des unbefristeten Hungerstreiks gegriffen hat. Nach einem operativen Eingriff an der Wirbelsäule im September 1999 wurden ihm sukzessive die erforderlichen Rehabilitationsmaßnahmen verweigert bzw. am 11. April 2000 vollständig eingestellt.

Weder die angerufenen Gerichte noch die politisch verantwortliche Justizministerin des Landes Schleswig Holstein haben bisher die medizinische Versorgung durch entsprechende Verfügungen wieder sichergestellt. Stattdessen verschleppt der staatliche Apparat durch bürokratische Schikanen eine Entscheidung zugunsten von Rainer.

In seiner Hungerstreikerklärung vom 2. Mai 2000 qualifiziert Rainer das Vorgehen von Knastleitung und Justizapparat dahingehend, dass „auf Dauer ein Zustand herbeigeführt werden (soll), der mir einen Kampf gegen dieses System BRD aus der Zelle heraus nicht mehr möglich macht.“

Rainer ist einer der gefangenen GenossInnen, der beständig versucht, aus den widrigen Umständen des Knastregimes heraus politisch zu wirken und sich in Debatten draußen einzuschalten. Aktive politische Gefangene sind für die Justizbehörden stets ein Dorn im Auge, da sie sich nicht auf eine Opferrolle einer repressiven Staatsmaschinerie reduzieren lassen, sondern als kämpfende Subjekte zu verstehen sind, die das Knastregime diskreditieren und zu ihrem Kampfterrain machen. Zudem sind politische Gefangene für GenossInnen draußen immer ein Mobilisierungs- und Orientierungspunkt gewesen, wie unlängst der 63 tägige europaweit geführte Hungerstreik/Todesfasten gegen die Isolationsfolter gegen Angehörige der anatolischen Befreiungsbewegung DHKP-C in BRD-Trakten zeigte.

Politische Gefangene sind und waren immer konkreter Beleg für eine organisierte antagonistische Politik; sie sind und waren ZeugInnen des Kampfes für eine ausbeutungslose und klassenlose Gesellschaftsform. Und genau dieser Faktor soll durch die gezielten Vernichtungsmaßnahmen an Rainer und anderen politischen Gefangenen in der BRD ausgelöscht werden. Rainer soll „über den Weg der Vernichtung durch Haft“ mundtot gemacht werden und über seine Person soll ein weiteres Exempel statuiert werden, potentiell renitente Gefangene einzuschüchtern.

Wir solidarisieren uns mit den von Rainer formulierten Forderungen und fordern die Verantwortlichen in Justiz und Politik auf, diese die Integrität von Rainer gewährleistenden medizinischen Maßnahmen ohne Einschränkung wieder einzuführen – im Einzelnen:

· sofortige Wiederaufnahme der medizinischen Versorgung/Behandlung (insbesondere die Wiederaufnahme der Physiotherapie)

· Wiederaufnahme der unterstützenden Fango-Behandlung 2x je Woche

· Wiederaufnahme der unterstützenden heißen Wannenbäder 3x je Woche

· das Zur-Verfügung-Stellen von technischen und physikalischen unterstützenden Mitteln, wie von den Uni-Ärzten mit sehr frühem Schreiben empfohlen
Die gesundheitlichen Probleme Rainers aufgrund der Operation und der verweigerten medizinischen Versorgung, der Einsatz des Kampfmittels unbefristeter Hungerstreik, das bei Zwangsernährung zu einem Durststreik (!) erweitert wird, machen eine schnelle Solidarisierung unsererseits, die zu einem wirksamen politischen Druck führt, erforderlich. Rainer schrieb in einem Brief im April 2000: „Die Erfahrung der langen Jahre lehrt uns jedoch, dass ohne einen solidarischen Druck durch die GenossInnen draußen keinerlei Änderungen im Verhalten der Verantwortlichen in Politik und Justiz herbeizuführen sind.“

In diesem Sinne:

Für die sofortige Erfüllung der Forderungen Rainers – unterstützt Rainers Hungerstreik!

Für das Leben und die Freiheit aller politischen Gefangenen aus den weltweiten Befreiungs- und Klassenkämpfen!

Unterzeichnende Gruppen: Komitee gegen Isolationshaft, Hamburg; FSK Redaktion Knast & Justiz, Hamburg; gruppe mücadele, Berlin; Unabhängige Antifa FU, Berlin; Prozessgruppen zu den DHKP-C Prozessen, Kaiserslautern; Verein Rechte der unterdrückten Völker (RUV), Köln


Zeitungsartikel aus der FR vom 9. Juni 2000 zur Verurteilung von zwei DHKC-AnhängerInnen vor dem Oberlandesgericht Frankfurt
Terroristen-Funktionäre zu Haftstrafen verurteilt

FRANKFURT A. M., 8. Juni (dpa). Das Oberlandesgericht Frankfurt am Main hat zwei Funktionäre der türkischen linksterroristischen Vereinigung DHKP-C am Donnerstag zu mehrjährigen Haftstrafen ohne Bewährung verurteilt. Beide waren dem Urteil zufolge mindestens seit 1997 leitende Funktionäre im Führungskader der in Deutschland verbotenen DHKP-C. 

Die Richter setzten die Strafe gegen den 23- jährigen ehemaligen Leiter der Jugendorganisation der Revolutionären Volksbefreiungspartei/Front (DHKP-C) in Deutschland auf zwei Jahre und neun Monate fest. Der 25-jährige ehemalige Leiter des Organisationsbereichs "Mitte" in Hessen und Rheinland-Pfalz wurde zu drei Jahren und drei Monaten Haft verurteilt. 

Der Organisation seien außer Terrorakten in der Türkei auch Mord- und Brandanschläge in Deutschland vorzuwerfen, stellte das Gericht fest. Eine konkrete Beteiligung an diesen Straftaten wurde den Beiden nicht vorgeworfen. 

Kleine Buchvorstellung
Das Buch „Die Todesmaschinerie: Türkische Konterguerilla“ des politischen Publizisten Selahattin Celik erschien in türkisch in seiner ersten Auflage im April 1995 und wurde für die deutsche Fassung, die im Februar 1999 herauskam, aktualisiert. 
Das Buch kann erst seit einigen Wochen verbreitet werde, da der Mesopotamien Verlag eine Auslieferung verweigerte und erst gerichtlich gezwungen werden konnte, das Buch seinem Autor auszuhändigen. Selahattin Celik war von 1980 bis 1986 ZK-Mitglied der PKK und hat sich seit dem Kapitulationskurs als einer der wenigen Dissidenten öffentlich gegen die neue offizielle Linie der PKK ausgesprochen. Er galt immer als ein Vertreter kommunistischer Positionen innerhalb der kurdischen Gemeinde. Selahattin Celik ist u.a. auch der Verfasser des in der Kurdistan-Solidarität weit verbreiteten Buches zur Entstehung der PKK „Die Geschichte des 15. August“.

Kurz zum eigentlichen Buchinhalt: Es wird eine detaillierte Aufarbeitung der Geschichte von  Geheimdienstorganisationen und Aufstandsbekämpfungsprogrammen seit der Gründung der Türkischen Republik im Jahre 1923 gegeben. Der Autor zeichnet eine Kontinuitätslinie der umfassenden kemalistischen Repression gegen Oppositionelle und der Ausrottungspraxis gegenüber der kurdischen Bevölkerung und ethnischen Minderheiten wie etwa den ArmenierInnen oder ByzantinerInnen nach.

Das Buch befasst sich schwerpunktmäßig mit den 80er und 90er Jahren, mit dem Wirken des Gendameriegeheimdienstes JITEM, dem Nationalen Geheimdienst MIT, von staatlichen Stellen aufgebauten Konterorganisationen wie der islamistischen Hizbullah oder der jetzigen faschistischen Regierungspartei Partei der Nationalistischen Bewegung MHP. Dabei steht die Darstellung des kurdischen Befreiungskampfes und dessen Verfolgung im Vordergrund.
Komplettiert wird das Buch durch einen ausführlichen dokumentarischen und chronologischen Anhang. Hier werden sowohl Angehörige von staatlichen Konterorganisationen porträtiert und die Querverbindungen zur offiziellen türkischen Politik dargestellt, als auch Gesetzestexte und Geheimpapiere staatlicher Stellen vorgestellt. Das Buch liefert eine umfassende Bilanz entvölkerter Dörfer in Türkisch-Kurdistan, der Verschwundenen und der von der Konterguerilla Ermordeten. 
Ein weiterer Hinweis: im Sommer wird von Selahattin Celik ein neues Buch zur aktuellen Entwicklung der kurdischen Befreiungsbewegung und der Transformation der PKK in deutscher Sprache erscheinen, das eine ambitionierte Gegenstimme zur lancierten „apoistischen“ Interpretation der türkisch-kurdischen Realität sein wird.

Das Buch ist bzw. wird im gutsortierten Buchhandel zu haben sein. Oder über die Adresse der gruppe mücadele kann es bezogen werden: 488 Seiten, DM 25,-
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Merhaba,





nach mehreren Monaten erscheint nunmehr das vierte Prozess-Bulletin, das wie die vergangenen Ausgaben die Ereignisse der europaweiten Repression gegen DHKC-AnhängerInnen dokumentieren soll.





Zum einen werden bereits seit einigen Monaten abgeschlossene Kämpfe, wie das erfolgreiche Todesfasten von Ilhan Yelkuvan, und Prozesse, wie der gegen den ehemaligen Europasprecher der DHKC, Mesut Demirel, dargestellt. 


Zum anderen gehen wir mit den dokumentierten Beiträgen auf ganz aktuelle Kampfprozesse ein, die unsere Antirepresions- und Solidaritätsarbeit bestimmen. Die Auslieferung von Fehriye Erdal aus Belgien in die Türkei, die an Guerilla-Aktivitäten teilgenommen hat konnte zwar gerichtlich verhindert werden, sie befindet sich jedoch weiterhin in Haft. Vor wenigen Tagen wurden vor dem Staatssicherheitsgericht in Izmir 6 Todesurteile gegen Mitglieder der DHKC-Guerilla, den Bewaffneten Propaganda Einheiten (SPB) verkündet, die im November 1998 bei einem Gefecht mit den türkischen Militärs in der Ägäis festgenommen wurden; die beiden Kommandanten der Einheit sind bei der Konfrontation gefallen. 


Schwerpunkt unserer politischen Arbeit wird die Thematisierung der Einführung der Isolationsgefängnisse, den sog. F-Typ-Zellen, in der Türkei nach Stammheimer Vorbild sein. Dazu wird es in den nächsten Wochen weiteres Informationsmaterial unsererseits geben.


Weitere Prozesse gegen vermeintliche DHKC-AnhängerInnen oder –Mitglieder sind in Hamburg, Celle bzw. Frankfurt/M. mit Haft- bzw. Bewährungsstrafen zu Ende gegangen.


Für Herbst 2000 ist mit dem nächsten großen Prozeß vor dem berühmt-berüchtigten OLG Hamburg zu rechnen. Nuri Eryüsel, der von den Schweizer Behörden an die BRD ausgeliefert wurde, soll zwischenzeitlich der Deutschlandverantwortliche der DHKC gewesen sein. Auch er soll nach dem Staatsschutzparagrafen §129a abgeurteilt werden.


Die europaweite Repression hat jetzt auch die Niederlande erreicht, bei Razzien wurden mehrere der DHKC zugeordnete Personen festgenommen, von denen noch immer einige inhaftiert sind.





In diesem Bulletin haben wir Beiträge zum aktuellen Ende des Hungerstreiks des kommunistischen politischen Gefangenen Rainer Dittrich aufgenommen, der die Wiederaufnahme seiner medizinischen Versorgung nach einer schweren Operation erkämpfte. 


Ihn und alle anderen gefangenen GenossInnen grüßen wir an dieser Stelle ganz herzlich.
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Letzte Meldung und Buchhinweis





in memoriam


Erhan Yilmaz und Mehmet Yildirim – gefallen am 30. Nov. 1998 in Balkica/ Denizli (Ägäis)
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